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Ober drei Zonitiden-Arten ( Gastropoda ) aus den Höhlen 

der Türkei 

(Mit 12 Textfiguren) 

Die von H'wrn Dr. K. Lindberg (Lund) während »einer Unter¬ 
suchungen der Höhlenfauna der Türkei in 1952 und 1953 gesammelten 
Mollusken wurden neulich von C. R. Boettger (1957) bearbeitet. 
In diesem Material stellte Boettger unter anderem auch fünf Zoni¬ 
tiden-Arten fest. Leider waren sie alle nur durch junge Exemplare oder 
leere Schalen vertreten. 

1956 führte Herr Dr. K. Lindberg weitere Untersuchungen in den 
türkischen Höhlen, und sandte mir das dort eingesammelte Material 
liebenswürdigerweise zur Einsicht. In diesem Material fand ich drei 
Arten aus der Familie Zonitidae. Neben Schalen waren auch wenige 
ausgewachsene oder fast ausgewachsene, in Alkohol konservierte Tiere, 
was mir eine Untersuchung des anatomischen Baues, und dadurch 
auch die Festlegung der systematischen Stellung dieser Arten ermö- 
gliehte. 

Schliesslich wurde auf Grund von anatomischen Untersuchungen 
die Zugehörigkeit von Hyalinia tenerrima „Nägele” Hesse, 1914, zur 
Gattung Eopolita Poll., sowie das Auftreten von Arten aus der Unter¬ 
gattung Schistophallus A. J. Wagner in Kleinasien, und zwar im 
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Küstengebiet dos Schwarzen Meeres und in den Gebieten südlich des 
Taurus, festgestellt. 

Das im folgenden bearbeitete Material befindet sich im Naturhi- 
storischen Museum in Lund, und z. T. im Zoologischen Institut der Pol¬ 
nischen Akademie der Wissenschaften in Warszawa. Dafür, dass Herr 
Dr. K. Lindberg es mir zugänglich gemacht hat, spreche icli Ihm mei¬ 
nen herzlichsten Dank aus. Ebenfalls möchte ich Herrn Dr. 0. P. Pa¬ 
get, für die Ausleihung von Vergleichsmaterial aus dem Naturhistori¬ 
schen Museum in Wien, danken. 


Eopolita tenerrima („Naegele” Hesse, 1914) 

Eyalinia tenerrima Nägele rass., Hesse, 1914, p. 65. 

Tlyalinia ( Polital) beraensis Pallary, 1939, p. 6 (partim! — von 
Antiochia, t. 2, fig. 32). 

Oxychilus ( Eopolita ) aequatum (Mousson), Boettger C. R., 1957, p. 78, 

fig* 3* 

Eopolita tenerrima („Naegele” Hesse), Riedel, 1959b, p. ..., 
fig* 1 

Unt ersuch u ngs material. Südwesttürkei: Höhle bei Narlidja 
unweit Antakije (Antiochia), 8.X. 1956 (15 Schalen von verschiedener 
Grösse, einige stark beschädigt; 1 fast ausgewachsenes und 1 junges 
Exemplar in Alkohol). 

Schale. Die Exemplare aus der Urrtgebung von Antakije 
unterscheiden sich konchyliologisch fast gar nicht von jenen 
aus Sis 1 , sie sind nur kleiner, und der letzte Schalenumgang 
ist etwas schwächer erweitert. Die grössten Schalen haben fol¬ 
gende Ausmasse: Breite 16,2 mm, Höhe bei senkrechter Achsen¬ 
lage 7,7 mm, Üöhe bei geneigter Achsenlage 6,8 mm; Anzahl 
der Umgänge 4 3 / 4 . Schalenoberfläche glänzend, glatt, nur mit 
unregelmässigen, besonders bei der Naht sichtbaren radia¬ 
len Linien. Das kleinere von den in Alkohol konservierten 
Exemplaren hat in der Schalenmündung eine parallel zur Naht 
verlaufende Kalkleiste. Bei den übrigen Exemplaren konnte 
ich weder Leisten noch andere Spuren von zeitweiliger Veren¬ 
gung der Schalenmündung feststellen. 


1 Ausser. dem Lectotypus aus Sis im Kilikischen Taurus (siehe Rie¬ 
del, 1959b) habe ich auch drei aus derselben Ortschaft stammende Ori¬ 
ginalexemplare von Naegele untersucht, die mir Dr. 0. P. Paget 
aus dem Naturliistorischen Museum in Wien zur Verfügung stellte. 
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Genitalorgane [Fig. 1], Penis gross, bogenförmig gebo¬ 
gen, basal dick, im weiterem Verlauf allmählich, jedoch deut¬ 
lich verschmälert. Basaler Teil des Penis von einer sehnigen 
Hülle umgeben. Der stark verengte Endabschnitt geht ohne 
eine deutliche Abgrenzung in den Epiphallus über, am Über- 


Fig. 1. Eopulita tenerrima (Hesse). Höhle bei Xarlidja nahe Antakije. 

Genitalorgane 1 . 



gang findet sich eine deutliche Biegung oder Knick der männ¬ 
lichen Kopulationsorgane. Epiphallus anfangs schlank, ver¬ 
dickt sich stark im weiteren Verlauf, wird schliesslich wieder 
schlank, und geht in das Vas deferens über. Musculus retrac- 
tor penis am Epiphallus, etwa in der Hälfte seiner Länge ange¬ 
setzt. Am Übergang in das Vas deferens ist der Epiphallus 
mit der Penishülle durch eine sehnige Membran verbunden. 
Vas deferens verhältnismässig kurz. Vagina lang, der grösste 
Teil von einer grossen, länglichen perivaginalen Drüse umge- 


1 Erklärung der bei der Abbildungen angewendeten Bezeichnungen: 
ep. — Epiphallus, gl. pv. — Glandula perivaginalis, ov. — Oviductus, 
p. — Penis, r. s. — Receptaculum seminis, v. — Vagina, v. d. — Vas 
deferens. 
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ben. Freier Eileiter kurz und dick. Truncus receptaculi dick, 
geht ohne deutliche Abgrenzung in das längliche, schlanke 
Receptaculum seminis über. 

Innenwandungen des Penis mit Längsfalten. Im basalen 
Teil des Penis treten Querrinnen auf, die diese Längsfalten 
stellenw'eise überschneiden. Innenw'andungen des Epiphallus 
mit dichten Querfalten. Eine ähnliche Struktur kommt auch 
bei E. protema (Per.) und E. derbentina (O. Bttg.) vor, doch 
ist bei der ersten Art das Lumen im Endabschnitt des Epi¬ 
phallus beim Übergang in das Vas deferens eng gewunden, 
und bei der zweiten sind die Längsfalten im basalen Teil des 
Penis sekundär quergefaltet, was eine Struktur in Gestalt 
von dichten, willigen, oder unregelmässigen Meanderlinien 
bildet. 



0,1mm 


Fig. 2. Eopolita tenerrima (Hesse), Höhle* be*i Narlidja nahe* Antakije. 

Radulaplatten. 

Der rechte Ommatophorenretraktor liegt auf dem Endab¬ 
schnitt des Penis und dem basalen Teil des Epiphallus. Ich 
bin jedoch nicht sicher, ob er die Kopulationsorgane kreuzt, 
oder frei neben ihnen verläuft. 

Kadula [Fig. 2]. Mittelplatte kleiner als die Seitenplat¬ 
ten, dreispitzig, mittlerer Zahn nicht allzu lang, Seitenzähne 
gut ausgebildet. Hintere Ecken der Mittelplattenbasis schmal 
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und gestreckt. Seitenplatten dreispitzig, zu 3 Paar, die Rand¬ 
platten zu je 12 Paar in jeder Querreihe. Das erste Paar der 
Randplatten bildet eine Übergangsform zu den Seitenplat¬ 
ten, und hat einen deutlichen inneren Zahn. 

Fusssohle durch zwei longitudinale Furchen in drei 
Teile aufgeteilt. 

Systematische Stellung. Sowohl der anatomische Bau, 
als auch die konchyliologischen Merkmale (Riedel, 1959b) 
der besprochenen Schnecke weisen auf ihre Zugehörigkeit 
zur Gattung Eopolita Poll. hin. Ich stellte keine wesentlichen 
Unterschiede im anatomischen Bau zwischen der besproche¬ 
nen Art und E. protensa (F£r.) aus Attika (vergl. Riedel, 
1959a) fest, und bin infolgedessen der Ansicht, dass die bei¬ 
den Arten ziemlich nahe verwandt sind l . Die Schale von 
E. teuer rima (Hesse) unterscheidet sich dagegen deutlich 
von jenen von E. protensa (F£r.), sowie von E. nitelina (Bourg.), 
E. aeqxtata (Mouss.) und E. jebusitica (Roth). Sie entbehrt 
des für die genannten Arten charakteristischen, spiralen 
Mikroreliefs. Ein anderer Unterschied liegt darin, dass sie 
einen etwas engeren Nabel auf weist. 

1939 wurde von Aleppo und Antiochia (Antakije) Hyali- 
nia beraensis Pallaky beschrieben. Wie aus der Photogra¬ 
phie (Pallart, 1939, Taf. 2, Fig. 32) hervorgeht, sind die 
Exemplare von Hyalinia beraensis Pallaky aus Antakije 
mit den von mir untersuchten Exemplaren von Eopolita tener- 
rirna (HESSE) aus Antakije, und dem Lectotypus dieser Schnecke 
identisch. Die Exemplare aus Aleppo (Pallaky, 1939, Taf. 2, 
Fig. 23—26) sind mehr flachgedrückt. Hesse (1914) schreibt 
aber über die Schale von Eopolita tenerrima (Hesse) wie folgt: 
„Gehäuse flach kegelförmig, oder nahezu scheibenförmig”, 
und weiter: „das flach konische, oft kaum erhobene Gewinde.. 
was darauf hindeutet, dass der Grad der Abflachung des Ge¬ 
häuses bei dieser Schnecke variabel ist. Diese Variabilität 
habe ich schon bei Exemplaren aus Sis festgestellt. Es ist 
wahrscheinlich, dass auch die Exemplare von Aleppo der 


1 Man kann die besprochenen »Schnecken, wegen des Fehlens von 
seitlichem Flageilum am Penis, nicht zu E. aequata (MotJSS.) stellen 
(vergl. Pollonera, 1916). 
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besprochenen Art angehören, und Hydlinia beraensis Pal- 
lary ein Synonym von Eopolita tenerrima (Hesse) ist. 

Geographische Verbreitung und biologische Bemer¬ 
kungen. E. tenerrima (Hesse) ist bisher nur aus Sis (Kili- 
kischer Taurus), der Umgebung von Antakije und, eventuell, 
von Haleb (Aleppo) bekannt, wird jedoch sehr wahrschein¬ 
lich auch weiter, an den südlichen Meeresküsten Anatoliens 
und dem Küstengebiet von Syrien, verbreitet sein. Es ist 
sehr möglich, dass sie schon früher wiederholt gesammelt, 
aber mit anderen Arten der Gattung Eopolita Poll, verwech¬ 
selt, und unter anderen Kamen gemeldet wurde. 

E. tenerrima (Hesse) ist eine troglophile Schnecke („tycho- 
cavales Tier” nach C. R. Boettger), die in mehreren Exem¬ 
plaren in zwei Höhlen in der Umgebung von Antakije festge¬ 
stellt wurde. Wahrscheinlich nährt sie sich hauptsächlich von 
Fleischkost, worauf die Anwesenheit von zahlreichen Über¬ 
resten tierischer Herkunft (Chitinpanzer von Arthropoden) 
und das Fehlen von Pflanzenüberresten in den Verdauungsor¬ 
ganen der untersuchten Exemplare hinweist. 

Es lohnt sich zu bemerken, dass bei den Exemplaren aus 
der Umgebung von Antakije nur sehr selten eine zeitweilige 
Verkleinerung der Schaleumündung und Entstehung von Kal¬ 
kleisten in Erscheinung tritt. Dies ist zweifellos durch die 
klimatische Bedingungen der Höhlen verursacht. In den Höhlen 
unterliegen Temperatur und Feuchtigkeit nicht so grossen 
Schwankungen wie an der Erdoberfläche und treten keine eigent¬ 
liche trockene Jahreszeiten auf, während denen bei den Schne¬ 
cken der Gattung Eopolita Poll, eine zeitweilige Verkleine¬ 
rung der Schalenmündung, was die Tiere vor übermässiger 
Austrocknung schützt, stattfindet. 

Oxychilus ( Schistophallus) moussoni (Kobelt 1879) 

Hydlinia Moussoni Kobelt, 1879, Ieonographie, 6, Nr. 1584. 

Oxychilus (Morl i na ) nifidissimus moussoni Kobelt, Fuchs und 

KäUFEL, 1936. p. 615. 

U n t eraue h u ugs in a t e r i a 1. Nordwesttürkei: Vilayet Istanbul, 
„Grotte de TVhihatcheff ” am Schwarzen Meer, einige km westlich, von 
$ile, 2.IX. 1956 (1 fast ausgewachsenes und 2 juvenile Exemplare in 
Alkohol, und 4 unausgewachsene Schalen). 
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Die Schale der untersuchten Exemplare [Fig. 3, 4] ist 
stark flachgedrückt, Umgänge breit, ziemlich rasch zunehmend, 
der letzte Umgang erweitert sich nicht auffallend vor der 
Schalenmündung. Naht seicht und berandet. Nabel eng, ähnlich 
wie bei Oxychilus glaber (F£r.), aber noch enger, so dass in 
ihm die älteren Umgänge fast unsichtbar sind, während sie 
bei 0. glaber (F£r.) noch gut sichtbar sind. Schale durchschei- 



Pig. 3, 4. Oxychilus ( Schistophailus ) moussoni (Kob.), „Grotte de 
Tchihatclieff” bei SJile. Schale. 


nend, horngelb von oben und weisslich von unten. Schalen¬ 
oberfläche glänzend, mit feinen aber deutlich sichtbaren dich¬ 
ten, spiraligen, und wenigen, besonders bei der Naht deutli¬ 
chen, radialen Linien. 

Das grösste von den untersuchten Exemplaren (schon 
reif, mit gut entwickelten Genitalien) hat, bei fast 5 Umgängen, 
folgende Sehalenausmasse: Breite 14,4 mm, Höhe bei senk¬ 
rechter Achsenlage 7,2 mm, Höhe bei geneigter Achsenlage 
6,4 mm. 

Die Bestimmung der obiegen Exemplaren war mit gros¬ 
sen Schwierigkeiten verbimden. Konchyliologisch sind sie 
der Art Oxychilus kobelti (Lindh.) aus der Krim, welche nur 
weniger glänzende Schale und stärker erhobenes Gewinde hat, 
sehr ähnlich. Anatomisch sind sie jedoch verschieden. Die 
Exemplare aus der „Grotte de Tchihatcheff” nähern sich 
auch der Art Oxychilus samius (Mabts.). Dank der Liebens¬ 
würdigkeit von Herrn Dr. S. Jaeckel sen. konnte ich zur 
Untersuchung einige zehn halbausgewachsene und ausgewach- 
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sene Schalen (Typen) von O. samius (Marts.) aus dem Zoolo¬ 
gischen Museum in Berlin .ausleihen. Die Schale von 0. samiu* 
(Marts.) ist im Vergleich zu den von mir untersuchten Exem¬ 
plaren viel grösser und mehr flachgedrückt, das Gewinde 



Fig. 5. Oxychilus (Schistophailus) moussoni (Kob.), „Grotte de Teliiha- 
teheff” bei §ile. Genitalorgane. 

f 

st weniger erhoben, Nabel deutlich breiter, letzter Schalen¬ 
umgang sowohl von oben als von unten mehr abgeflacht, 
Schalenmündung stärker flachgedrückt und mehr nach vorn 
gestreckt. Von den übrigen Arten der Gattung Oxychilus 
Fitz., mit engerem Nabel, entspricht den untersuchten Exem¬ 
plaren nur die Beschreibung von Oxychilus uioussoni (Kob.). 
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Dieser Art zähle ich auch meine Exemplare zu. Nach der Be¬ 
schreibung und Abbildung zu urteilen, hat der Holotypus den 
letzten Schalenumgang von der Seite stärker flachgedrückt 
(„fast stumpfkantig”) als es bei den von mir untersuchten 
Exemplaren der Fall ist. Dieser Unterschied ergibt sich wohl 
aus der Tatsache, dass die Exemplare aus „Grotte de Tchihat- 
cheff” ihre Maximalgrösse noch nicht erreicht haben (Aus- 



Fig. 6 , 7. Oxyohilu8 ( Schistophallus) moussoni (Kob.), „Grotte de Tchi- 
hatclioff” bei §ile. Männliche Genitalorgane. 6 — au age wachse ne, 7 — 

jiivenik» Exemplar. 


masse des Holotypus bei 5 Umgängen: Breite 19 mm, Höhe 
8,5 mm). Kobelt sagt auch nichts über das spiralige Mikro¬ 
relief bei 0. monssoni (Kob.), es ist jedoch möglich, dass er 
die spiraligen Linien übersehen hat, oder das Merkmal bei 
dieser Art variabel ist. 

Genitalorgane [Fig. 5 — 7]. Penis gross und lang, basul 
schlank, gegen das hintere Ende bedeutend anschwellend. 
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Ara Ende ist er in zwei ungleiche Zipfel gespalten. Der grös¬ 
sere Zipfel breit, flachgedrückt, an seinem flachgerundetem 
Apex setzt sich der Hauptteil des Penisretraktors an. Etwas 
unterhalb dieser Anhäftung mündet in den Penis der Epiphal¬ 
lus. An den recht langen imd verhältnismässig schlanken 
kleineren Zipfel ist apikal eine schlanke Abzweigung (Neben¬ 
muskel) des an der Basis gegabelten Penisretraktors befestigt. 
Die Spaltung der Basis des Retraktormuskels und des End¬ 
teiles des Penis tritt schon deutlich bei jungen Individuen mit 
noch schwach entwickelten Genitalien hervor [Fig. 7]. Muscu- 
lus retractor penis stark, ziemlich kurz, sein Endteil von kom¬ 
pakter, nicht faseriger Konsistenz, erinnert an die „lanzett- 
artige Verbreiterung” bei Oxychilus ( Longiphallus) filicum 
(Kjryn.) aus dem Taly§ Gebirge (Riedel, 1958, Fig. 4). 
Epiphallus lang, nicht allzu dick, an der Einmündung in das 
Vas deferens durch eine starke sehnige Membran mit der 
Penishülle verbunden. Vas deferens schlank und sehr lang, 
vielfach verschlungen. Vagina lang und ziemlich schlank. Eine 
deutliche perivaginale Drüse ist nicht ausgebildet, mm der 
leicht angeschwollene basale Teil der Vagina weist einen Drü¬ 
senartigen Charakter auf. Freier Eileiter verhältnismässig 
lang, nicht viel schlanker als die Vagina. Truncus receptaculi 
mittellang, Receptaculum seminis klein, am Ende zugespitzt. 

Die Innenwandungen des Penis sind fast ganz mit Papil¬ 
len ausgekleidet. Diese Papillen treten auch im kleineren Zip¬ 
fel auf. Die Innenwandungen des grösseren Zipfels nur mit 
recht dichten Längsfalten. 

Der rechte Ommatophorenretraktor verläuft zwischen dem 
Penis und der Vagina. 

Radula [Fig. 8]. Mittelplatte kleine, dreispitzig, mittle¬ 
rer Zahn kurz, nicht viel länger als die Seitenzähne. Hintere 
Ecken der Mittelplattenbasis scharf und gebogen. Seitenplat¬ 
ten dreispitzig, zu 5 Paar in jeder Querreihe. Randplatten zu 
12 Paar in jeder Querreihe, das erste Paar mit einem kleinen 
äusseren Zahn, oder wenigstens mit einer Zahnspur. 

Fusssohle durch longitudinale Furchen in drei Teile 
deutlich aufgeteilt. 

Systematische Stellung. Die besprochene Schnecke 
wurde als eine selbständige Art beschrieben, und später (Fuchs 
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und Käufel, 1936) als Unterart zu Oxychilus nitidissimus 
(Mouss.) eingereiht. Doch zeigt der anatomische Bau, dass 
0. nitidissimus (Mouss.) zum Subgenus Morlina A. J. Wag¬ 
ner gehört, und eine Unterart von 0. glaber (F6b.) — 0. gla- 
ber nitidissimus (Mouss.) — bildet (Fuchs und Käufel, 1936; 
Riedel, 1959a). Der am Ende gegabelte Penis von 0. moussoni 
(Kob.) deutet dagegen auf seine Zugehörigkeit zur Untergat¬ 
tung Schistophailus A. J. Wagner hin. 



Pig. 8. Oxychilus ( Schistophailus) moussoni (Kob.), „Grotte de Tckiha- 
jr tckeff” bei ijile. Radulaplatten. 

0. moussoni (Kob.) wird wahrscheinlich sehr nahe mit 
0. kobelti (Lindh.) verwandt sein, worauf nicht allein die fast 
identische Schale, sondern auch der Bau der Genitalorgane 
hindeutet. Leider ist der anatomische Bau von 0. kobelti 
(Lindh.) noch sehr ungenügend erforscht (Hesse, 1910). 
Der Penis zeigt bei dieser Schnecke auch einen lateralen Zipfel 
am Ende. Doch schreibt Hesse nicht, ob dieser Zipfel mit 
der Basis des Retraktormuskels durch einen Nebenmuskel 
verbunden ist. Allem Anscheine nach ist der Nebenmuskel 
bei dieser Schnecke vorhanden, wurde nur beim präparieren 
beschädigt, und 0. kobelti (Lindh.) gehört zur Untergattung 
Schistophallu8 A. J. Wagneb. Die Badula des Exemplars 
von Hesse hatte eine asymmetrische Mittelplatte, ohne 
den mittleren Zahn. Asymmetrie und Deformation der einzel- 
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nen Plattenreihen der Badula kommen bei Zonitiden oft vor, 
und eine darauf gestützte Absonderung der Gruppe Stenorha- 
chiodon Lin du. muss als unbegründet angesehen werden. Aul 
diese Tatsache machte schon Forcart (1957b) aufmerksam, 
der Stenorhachiodon Lindholm, 1927, als Synonym von Schi- 
stophallus A. J. Wagner, 1915, betrachtet. 

0. kobelti (Lindh.) unterscheidet sich von O. moussoni 
(Kob.) durch folgende Merkmale: der Penis ist au der Basis 
mehr schlank, am Ende bedeutend augeschwollen, der late¬ 
rale Zipfel ist kürzer und breiter, die kugelförmige, periva¬ 
ginale Drüse ist stärker ausgebildet, der basale Teil des Trun¬ 
cus receptaculi dicker und das Beceptaculum seminis grösser. 

Es ist sehr möglich, dass die Exemplare aus Siuop und Sam¬ 
sun am Schwarzen Meer, die Betowski (1889) unter dem Namen 
Hyalinia nitidisshna (Mouss.) angegeben hat, zu O. moiissoni 
(Kob.) oder 0. kobelti (Lindh.) gehören. Einige von diesen Scha¬ 
len unterscheiden sich fast gar nicht von der Exemplaren aus 
der „Grotte de Tcliihatcheff”. Nur auf Grund von konchylio- 
logischen Merkmalen kann mau sie jedoch nicht felilerlos 
bestimmen. 

Geographische Verbreitung und biologische Be¬ 
merkungen. 0. mou88oni (Kob.) wurde auf Grund von einen 
einzigen, bei Istanbul („Constantinopel”) gefundenen Exem¬ 
plar beschrieben. H. Wagner (1934) stellte diese Art in Istan¬ 
bul („auf der Halbinsel Ejub”) und anderseits von Bosforus 
in Üsküdar („Skutari”) fest. Jetzt kommt noch der Fundort 
bei §ile dazu. Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Art längst 
der kleinasiatischen Küste des Schwarzen Meeres verbreitet 
ist. Solch eine Verbreitung wäre nebst der verwandtschaftli¬ 
chen Beziehung zu O. kobelti (Lindh.), noch ein Beispiel da¬ 
für, dass die Zonitiden-Fauna der Krim und Kleinasiens 
nahe verbunden sind. 

Die Angaben von Martens (1899, 1903) über das Auf¬ 
treten von 0. mouxxoni (Kob.) im Lasithi-Gebirge und beim 
Dorf Elos auf Kreta bedarfen uoch einer Nachprüfung. 

(). moussoni (Kob.) ist eine troglopliile und fleischfressende 
Schnecke. In den Verdauungsorgaueu der untersuchten Exem¬ 
plaren stellte ich zahlreiche Chit in Überreste von Art hropoden, 
aber keine sicheren Pflanzeuüberreste fest. 
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Oxychüus (Schistop hall us) cypriu8(L. Pfeiffer, 1847)ssp. ? 
Oxych \ lu 8 cyprius Pfr., Hesse, 1927, p. 178. 

Oxychilun ( Eopolita ) cyprium (Pfeiffer), Boettger C. R., 1957, 

p. 78, fig. 4. 

Unterauchungsinaterial. Südwesttürkei: H&rbiye unweit An- 
takije, „La grande grotte”, 8. X. 1956 (1 fast ausgewachsenes Exemplar 
in Alkohol, 3 ausgewachsene und 6 unausgewachsene Schalen). 

Die Schale der untersuchten Exemplare [Fig. 10] ist 
sehr stark flachgedrückt, Umgänge allmählich, regelmässig 
an wachsend, mit deutlichen Radialstreifen, oben stark gewölbt, 
Naht tief, wodurch das kaum erhobene Gewinde treppenartig 




5 mm 


Fig. 9. Oxychilun cyprius (L. Pfr.), Cypern. Schale. Fig. 10. Oxychilu 
( Schistophailus) cyprius (L. Pfr.) sspT, Höhle von Harbiye nahe Anta- 

kije. Schale. 


erscheint. Schalenmündung fast horizontal gestreckt (die län¬ 
gere Mündungsachse ist nicht schräg nach unten gerichtet), 
besonders horizontal ist der obere Rand der Schalenmündung. 
Der letzte Umgang von unten schwach gewölbt. Nabel breit, 
verschmälert sich ziemlich rasch zur Mitte hin, alle Umgänge 
in ihm deutlich sichtbar. Schale leicht glänzend, bei frischen 
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Exemplaren durchsichtig, horngelb, von unten weisslich oder 
weisslichgelb. Das grösste der untersuchten Exemplaren hat, 
bei fast 6 Umgängen, folgende Ausmasse: Breite 14,9 mm, 
Höhe bei senkrechter Achsenlage 6,2 mm, Höhe bei geneig¬ 
ter Achsenlage 5,5 mm. Das anatomisch untersuchte Exem¬ 
plar war 9,3 mm breit, und seine Genitalien waren vollstän¬ 
dig ausgebildet. 

Die von C. R. Boettger und von mir untersuchten Exem¬ 
plare aus Harbiye sind identisch mit der Schnecke aus „Genist 
des Orontes bei Antiochia”, die von Hesse (1927) unter dem 
Namen Oxychilus cyprius (L. Pfr.) gemeldet wurde. Dies 
konnte ich auf Grund von einem Belegexemplar von Hesse, 
das sich in der Sammlung A. J. Wagnebs befindet, nachprüfen. 
Doch ist ihie Identität mit dem echten O. cyprius (L. Pfb.) 
unsicher. Diese von vielen Verfassern gemeldete Art war sehr 
verschieden interpretiert und oft mit anderen Arten verwech¬ 
selt, wovon ich mich bei Vergleichung von aus verschiede¬ 
nen Sammlungen stammenden und als 0. cyprius (L. Pfb.) 
bestimmten Exemplaren aus dem Zoologischen Institut der 
Polnischen Akademie der Wissenschaften in Warszawa, dem 
Zoologischen Institut der Universität in Wroclaw, und dem 
Naturhistorischen Museum in Wien, überzeugen konnte. Exem¬ 
plare von typischen 0. cyprius (L. Pfb.), die der Beschreibung 
und Abbildungen Pfeiffers (Pfeiffer in Martini und Chem¬ 
nitz: Syst. Conch.-Cab., Helix , 2, Nr. 505, Taf. 83, Fig. 1—3) 
entsprechen, kenne ich nur aus Cypem. Sie unterscheiden 
sich von den Exemplaren aus der Umgebung von Antakije 
wie folgt: Die Schale ist weniger flachgedrückt, das Gewinde 
bedeutend stärker erhoben, die Schalenmündung, deren län¬ 
gere Achse quer nach unten gerichtet ist, mehr rundlich [vergl. 
Fig. 9 und 10]. Diese Unterschiede sind so bedeutend, dass 
ich anfangs der Meinung war, dass die Exemplare aus der 
Umgebung von Antakije einer anderen Art, und zwar Oxy¬ 
chilus syriacus (Kob.) angehören. Die letztgenannte Schnecke 
kenne ich leider nur der Beschreibung und Abbildung nach. 
Doch ist nach Pallary (1939) Oxychilus libanicus (Naeg. 
et Wstld.) mit 0. syriacus (Kob.) synonym. Auf Grund 
von Naegelschen Originalexemplaren konnte ich aber fest¬ 
stellen, dass man die Exemplare aus der Umgebung von Anta- 


http://rcin.org.pl 


15 


Drei Zonitiden-Arten aus den Höhlen der Türkei 


155 


kije auf keinen Fall mit 0. libanicus (Naeg. et Wstld.) identi¬ 
fizieren kann. Schliesslich vermute ich, dass die Schnecke aus 
der Umgebung von Antakije zur eine besondere, bis jetzt 
unbenannte Unterart von 0. cyprius (L. Pfr.) gehört, doch 
benenne ich sie nicht bis ich über ein grösseres Material von 
konchyliologisch nahe stehenden Arten verfügen werde. 

Genitalorgane [Fig. 11]. Penis im Vorderteil recht schlank, 
am Ende stark erweitert und in zwei Zipfeln gespalten. Im all- 



Fig. 11. Oxychilus ( Schistophailus) cyprius (L. Pfr.) ssp. t, Höhle von 
Harbiye nahe Antakije. Genitalorgane. 

gemeinen erinnert er an den Penis von Oxychilus ( Cellariopsis) 
orientalU (Cless.). An dem einen, am Ende zugespitzten Zip¬ 
fel ist der Hauptteil des an der Basis gegabelten Penisretrak- 
tors befestigt. Am zweiten, der eine seitliche, schwache Wöl¬ 
bung bildet, haftet die schlankere Nebenabzweigung des 
Retraktormuskels, und mündet der Epiphallus. Epiphallus 
recht kurz und schlank, am Übergang in das Vas deferens mit 
der Penishülle durch eine sehnige Membran verbunden. Vas 
deferens ziemlich lang, vielfach verschlungen. Vagina lang, 
schlank, ihr Oberteil von einer grossen perivaginalen Drüse, 
die bis an den basalen Teil des Truncus receptaculi reicht, 
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umgeben. Freier Eileiter kurz und dick. Truncus receptaculi 
nicht allzu lang, der Basis zu verbreitert er sich. Receptacu- 
lum seminis birnlörmig. 

Die Innenwandungen des Penis sind im basalen Teil mit 
Längsfalten, im oberen Teil mit unregelmässigen Papillen, 
ähnlich wie bei 0. ( CeUariopsü) orientalis (Cless.) 1 und teil¬ 
weise, über der Einmündung des Epiphallus, mit Querfalten 
ausgekleidet. 

Der rechte Ommatophorenretraktor verläuft zwischen dem 
Penis und der Vagina. 



Fig. 12. Oxychilus (Schistophallus) cyprius (L. Pfr.) sgp. t, Höhle von 
Harbiye nahe Antakije. Radulaplatten. 

Radula [Fig. 12], Mittelplatte kleiner als Seitenplatten, 
dreispitzig, mittlerer Zahn schmal und lang, ragt über den 
hinteren Rand der Plattenbasis hervor. Seitenplatten dreispitzig, 

1 Nach Porcart (1957b) sind bei O. orientalis (Cless.) die Inneu- 
wandungen des Penis nur mit Längsfalten versehen, und die Papillen 
Pollen gänzlich fehlen. Dieses Merkmal soll die Untergatung Gellariopsis 
A. J. Wagner von Schistophailus A. J. Wagner, bei welcher Papil¬ 
len auftreten, unterscheiden. Dies ist aber ein Irrtum, da b^i O. orien - 
talis (Cless.) die Längsfalten nur im unteren Teil des Penis auftreten, 
während die Innen wand ungen des erweiterten Mittelteilesund der beiden 
Zipfeln mit Papillen ausgekleidet sind. Im Gregenteil zu O. (O.) cellarius 
(Müll.) und einer Reihe von anderen Arten sind diese Papillen ungleich« 
massig, kleiner und grosser, oft rechteckig und unregelmässig angeordnet. 
Der Bau der Innenwandungen des Penis ist bei O. orientalis (Cless.) 
wegen ihrer beträchtliche Stärke in totalen Kanadabalsampräparaten 
nicht immer gut sichtbar, und kommt erst nach Aufschneiden der Wan¬ 
dungen deutlich Zum Vorschein. 
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zu 2 Paar, die Raudplatten zu je 13 Paar in jeder Querreihe. 
Das erste Paar der Randplatten noch mit einem inneren Zahn. 

Fusssohle durch longitudinale Furchen in drei Teile auf¬ 
geteilt. 

Systematische Stellung. Wie aus dem anatomischen 
Bau hervorgeht, gehört die untersuchte Schnecke zur Gattung 
Oxychilus Fitz., Untergattung Schistophallus A. J. Wagneb. 
Die Form des Penis und der Bau seiner Innen Wandungen wei¬ 
sen gleichzeitig eine grosse Ähnlichkeit mit 0. (Cellariopsis) 
orientalis (Cless.) auf, und nur das Fehlen des Fortsatzes 
am Epiphallus (Caecum) weist allein auf die Zugehörigkeit 
der untersuchten Art zur Untergattung Schistophallus A. J. 
Wagneb, und nicht zu Cellariopsis A. J. Wagneb hin. Die 
beiden Untergattungen sind aber zweifellos näher miteinander, 
als mit anderen Untergattungen der Gattung Oxychilus Fitz. 
verwandt. 

Von den Arten aus der Untergattung Schistophallus A. J. 
Wagneb scheint die balkanische Art Oxychilus macedonious 
Riedel mit 0. cyprius (L. Pfb.) aus der Umgebung von Anta- 
kije am nähsten verwandt zu sein. Darauf deutet die Radula 
und der verhältnismässig kurze Musculus retractor penis 
hin, dessen basaler Teil bei beiden Arten eine kompakte, nicht 
faserige Konsistenz aufweist, die an die „lanzettartige Ver¬ 
breiterung” bei Longiphallus Riedel erinnert. 

Geographische Verbreitung. 0. cyprius (L. Pfb.) 
wurde aus Cypern, Rhodos und Kreta, aus der Umgebung 
von Istanbul, aus einigen Fundorten an der Politischen und 
Mittelmeerküste von Kleinasien, und aus der Umgebung 
von Antakije südlich des Taurus angegeben. Doch wie ich 
es schon oben erwähnt habe, ist die Mehrzahl der für O. cyprius 
(L. Pfb.) angegebenen Fundorten wegen der Verwechselung 
mit anderen Arten unsicher. Vor allem gehören die von der 
Nordküste Kleinasiens stammende Formen, z. B. 0. cyprius 
var. borealis (Kon.), zum Rassenkreis von O. ( Longiphallus ) 
deilus (Boubg.) (Fobcakt, 1957a, b; Gbossu und Riedel, 
1958). Der einzige sichere Fundort der typischen Form von 
0. cyprius (L. Pfb.) ist Cypern. Die Uutergattung(f), die bei 
Antakije auftritt, kenne ich auch vou Elmali (westlicher Teil 
der AnatoÜ8che Südküste). Die Exemplare, die ich von an- 
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deren Fundorten gesehen habe (Sis im Kilikischen Taurus, 
Izmir, Kreta), sind sowohl von dieser Untergattung, wie auch 
von der typischen Form verschieden und ihre Zugehörigkeit 
zu 0 . cyprius (L. Pfr.) ist fraglich. Schliesslich ist die Ver¬ 
breitung dieser Art bisher sehr schwach erforscht. 

Die Untergattung Schistophailus A. J. Wagner war bisher 
von Kleinasien nicht bekannt. Die gegenwärtig bei $ile und 
Antakije festgestellten Fundorte von Schnecken dieser Gruppe 
lassen, in Verbindung mit den schon bekannten Fundorten 
aus Transkaukasien, die Vermutung, dass Schistophailus A. J. 
Wagner in ganz Kleinasien auftritt, zu. Die Gruppe reicht 
südlich wahrscheinlich bis nach Syrien und in den Libanon 
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STRESZCZENIE 

Autor omawia trzy gatunki älimaköw z rodziny Zonitidae 
— Eopolita tenerrima (Hesse), Oxychilus (Schistophailus) mous - 
soni (Kob.) i Oxychilus (Schistophallus) cyprius (L. Pfr.) ssp. ? — 
znalezione przez (lra K. Lindberga (Lund, Szwecja) w jaski- 
niach Turcji azjatyckiej. Opisuje budowe narzq.döw plciowych 
i radule tyck gatunköw i na tej podstawie ustala ich stano- 
wisko systematyczne. Po raz pierwszy zostaje stwierdzone 
wystepowanie w Azji Mniejszej £limaköw z podrodzaju Schi - 
stophallus A. J. Wagner. 


PE3IOME 

ÄBTop onHCbißaei Tpn Biiaa mojijiiockob H3 ceMettcTBa 
Zonitidae Eopolita tenerrima (Hesse), Oxychilus ( Schisto - 
phallus) moussoni (Kob.) h Oxychilus (Schistophallus) cyprius 
(L. Pfr.) 88p. ? — nattaeHHbix Ji-poM K. JIiiHußeproM (JlyHji, 
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IllBeuHH) b neiuepax a3HaTCKOft nacTH TypuHH. B paßoTc 
HaeTCH onwcauHe CTpoeiiHH iiojiobhx opraHOB n paRyjiw y sthx 
BHJJOB H Ha OCHOBaHHH 3TOrO yCTaHaBJIHBaeCH HX CHCTeMaTH- 
necKoe nojiomenHe. 

Mojijiiockh H3 noapoaa SchistophaUus B. J. Wagner npw- 
borhtch rjih MaJioft Ä3hh BnepBbie. 
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